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ll r o. 74.

und 2ntelligenr - Älat
für die Oberamts - Bezirke

Freudenstadt und Horb.

Freitag den 16. September 18 4 2.

Amtliche Erlasse.
Oberamt Nagold.

Nagold.
Da mehrere Gemeinden mit der Ablie¬
ferung der BrandschadensUmlage fürs
laufende Etatsjahr noch im Rückstände
sind, so werden die betreffenden Schult-
hcißenämtcr aufgcfordert, für den un¬
gesäumten Einzug und die Ablieferung
an die Oberamtßpflegc besorgt zu seyn.

Auch haben einzelne Gemeinden fürs
gegenwärtige Rechnungsjahr noch keine
SteuerLiefcrung gemacht, daher auch
hierauf ernstlich Bedacht zu nehmen ist.

Den 12. Sept. 1842.
K. Obcramt,
Daser,  A .V.

Nagold.
Die ledige Dorothea Walz von Alten¬
staig wandert nach Untergingcrn im
Großherzogchum Baden aus , und hat
den grundgesetzlichen BestimmungenGe¬
nüge geleistet.

Den 10. Sept. 1842.
K. Oberamt,
Daser,  A .V.

Obcramt Freudenstadt.
F r eu dcn sta dt.

^Gefundener Leichnams.
Am Ilten d. M. wurde auf der Mar¬
kung Dictersweiler der Leichnam eines
Mannes gefunden, dessen Name und
Heimath bis jetzt nicht ermittelt werden
konnte; cs werden dcßwegen sämmtliche
PolizeiBehörden ersucht, daS hierüber
Bekannte in möglicher Bälde hieher
mitznthcilen.

Am 9tcn d. M. solle er in und bei
Frcudcnstadt noch lebend gesehen wor¬
den seyn.

Den 13. Sept . 1842.
K. Obcramt,

in UrlaubsAbw. d. O.A V.
A.B. Aktuar Rauser.

Gestaltsbezeichnung:
Der todtgefundene Mann mag ein Al¬
ter von 60—65 Jahren erreicht haben,
ist 5 Fuß 5 Zoll groß, hat mehr weiße
als dunkle Haare, am Hinterhaupte
ziemlich lang, einen weißen, schon etwa
14 Tage nicht mehr abgcnommcnen
Bart , ein langes abgcmagcrtcs Gesicht,
eine breite Stirne, graue Augen, etwas
spitzige Nase, proportionirten Mund,
breites Kinn, kleine Zähne und hagere
Statur.

Kleidung: Ein alter , nicht großer
dreieckiger Filzhut; ein blaues Wamms
von grobem Tuch mit weißen Metall-
knöpfcn von verschiedener Gattung ; eine
schwarze alte, unten zerrissene manche-

.stcrne Weste mit weißen glatten Me-
tallknöpfcn gleicher Gattung ; kurze le¬
derne Hosen, vorncn stark beschmuzt
und nicht mehr genau kenntlich, ob sie
schwarz oder gelb waren, thcilweise
Riemen und Schnüre statt Knöpfen,
auch unter den Kniecn mit Schnüren
gebunden; schwarz wollene gestrickte
Strümpfe und lange Stiefel.

Frcudcnstadt.
sSteckbrief-1

Die hier wegen Verdachts der Land-
streichcrci in Untersuchung stehende le¬
dige Margaretha Matt von Wittlcns-
wciler hat sich ohne Ausweis von Haus
entfernt und zieht wahrscheinlich zweck¬
los herum; cs werden daher sämmt¬

liche Polizeibehörden ersucht, auf diese
Dirne zu fahnden und sie im Bctre-
tungsfalle hieher einzuliefern.

Den 14. Sept. 1842.
K. Oberamt,

in Urlaubsabw. d. Beamten,
A.V. Akt Rauser.

Signalement:
Alter: 28 Jahre , Größe: 5' 3" 3" ',

Statur : mittler, Angesicht: rund, Haare:
dunkel, Stirne : etwas hoch, Augbrau-
nen: haargleich, Augen: braun, Nase:
mittler, Wangen: halbvoll, Mund:
etwas groß, Zähne: gut , Kinn: oval,
besondere Kennzeichen: der linke Fuß
ist kürzer, als der rechte. Bekleidet
wird sie mit einem blaubarchetnen Kit¬
tel und Rock seyn.

Frcudcnstadt.
fAusivanderung.^

Die ledige Sophie Kaupp von Freu¬
denstadt wandert nach Zinnenwald in
der Schweiz aus und hat die gesetzliche
Bürgschaft geleistet.

Den 13. Sept . 1842.
K. Oberamt,

in Urlaubsabw. d. O.A.V.
A.V. Akt. Raus «».

Oberamt Horb.
Horb.

Die Vorsteher derjenigen Gemeinden
des hiesigen Oberamts, auf deren Mar¬
kungen öffentliche fließende Gewässer
sind, werden hiemit aufgefordert, bin¬
nen 14 Tagen hinsichtlich der in dies¬
seitigem Bezirk befindlichen Flüsse und
Bäche den nämlichen Bericht hieher zu
erstatten, wie solcher von denK. Ober¬
ämtern Nagold und Frcudcnstadt in



Nro. 72 und 73 dieses Blattes einge¬
fordert worden ist.

Den 12. Sept. 1842.
K. Oberamt,

in Abwesenheit des Beamten,
Akt. Demus , A.V.

Horb.
Die im diesseitigen Oberamtsbezirk woh¬
nenden Geometer, welche das Feldmes-
serEramen mit Erfolg bestanden haben,
oder sich demselben demnächst unterzie¬
hen wollen, werden ans den— in die¬
sem Blatt Nro. 72 erlassenen Aufruf
des K. Oberamts Nagold hingewiesen
und ihre Erklärungen, ob sie für das
FlurkartenErgänzungsGeschäft verwen¬
det zu werden wünschen, mit den dort
vorgeschriebenen Nachweisen in Bälde
erwartet.

Den 13. Sept . 1842.
K. Oberamt,

für den abwesenden Beamten
Akt. Demus , A.V.

Oberamtsgericht Freudcnstadt.
Freudenstadt.

sMundtodt-Ecklarung.̂
Durch Beschluß vom 2ten dieses wurde
der Müller Michael Frei von Röth
wegen verschwenderischen Lebenswan¬
dels für mundtodt erklärt, und für den¬
selben als Pfleger Gemeinderath Jung
Michael Clumpp bestellt, was andurch
mit dem Bemerken öffentlich bekannt
gemacht wird , daß alle Geschäfte und
Verträge, welche derselbe ohne Zustim¬
mung seines Pflegers abschließen wird,
als ungültig erklärt werden würden.

Den 7/13. Sept. 1842.
K. Oberamtsgericht,

Leypold.

Lo ßburg,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.
l,Schuwen-Ltquldation.'j

Gegen den Bürger und Bäcker Andreas
Reich von Loßburg ist der Gant erkannt.
Zu Vornahme der Schuldenliquidation
in Verbindung mit dem VergleichsVer-
suche ist Tagfahrt auf

Montag den 10. Oktober d. I.
anbcraumt, und werden nun alle die¬
jenigen, welche aus irgend einem Rechts-

grunde Ansprüche an Reich zu machen
haben, so wie die Bürgen desselben
aufgefordert, an obigem Tag

Morgens 9 Uhr
auf dem Rathhause in Loßburg entwe¬
der persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte, oder mittelst schriftlicher
Recesse ihre Forderungen geltend zu
machen und rechtsgenügend darzuthun.

Diejenigen, welche ihre Rechte nicht
zur Zeit geltend gemacht haben, wer¬
den durch ein — nach der Liquidations-
Handlung auszusprcchendes Erkenntniß
von der Masse ausgeschlossen.

Auch wird von den Nichterscheinen¬
den angenommen werden, sie seien rück¬
sichtlich eines Vergleichs der Mehrheit
der mit ihnen gleichbevorzugtcnund in
Betreff deS Verkaufs der MasscObjectc,
so wie der Wahl des Güterpflegers
der Erklärung sämmtlicher erscheinenden
Gläubiger beigetretcn.

Den 7. Sept. 1842.
K. Oberamtsgericht,

Leypold.

O b er w ei l er,
Gerichtsbezirks Calw.

fWirthschasts- und Gäter-
Verkaufs

Das in Nro. 65 dieses
Blattes näher beschicke-
bene Anwesen des Kro-
nenwirths Jak. Schaible

dahier, auf welches beim erstmaligen
Verkauf ein Anbot von 4160 fl. gelegt
worden, wird am

Dienstag den 20. Scptbr.
Vormittags 8 Uhr,

wiederholt in Aufstreich gebracht wer¬
den, wozu die Liebhaber unter Verwei¬
sung auf die frühere Bekanntmachung
mit dem Anfügen eingeladen werden,
daß das Resultat des Verkaufs an die¬
sem Tage jedenfalls genehmigt werden
wird.

Den 12. Sept. 1842.
Gemeinderath zu Hornberg.

Vüt. PfandhülfSbeamter,
Amtsnotar Ru off.

Schömberg,
Oberamts .Freudenstadt.

fGutsverkauf.^
Das der Ehefrau des Gottfried Haisch,

Gutsbesitzers von hier, und ihren zwei
Kindern erster Ehe zugehörige Hofgut,
bestehend in:

zwei Wohnhäusern, einer Scheuer,
einem Schopf mit Keller darunter,
einem Wasch- und Backhaus,

27 Mrg. Baufelder,
12 Mrg. Wiesen,
57 Mrg. Waidfelder und

132 Mrg . Waldungen,
wird dem Anträge der Besitzer gemäß

am Montag den 24. Okt. d. I.
Vormittags 10 Uhr

in dem Wirthshause zum Löwen da¬
hier unter waiscngerichtlicher Leitung
im öffentlichen Aufstrcich verkauft.

Hiezu werden die Kaufsliebhaber
mit dem Bemerken Ungeladen, daß Aus¬
wärtige sich mit Prädikats- und Ver-
mögensZeugnissen auszuweiscn haben.

Das Gut kann täglich Ungesehen
werden, und ist Gutsbesitzer Haisch be¬
reit , sowohl hierüber als über die
Kaufs - Bedingungen Auskunft zu er-
theileu.

Den 12. Sept. 1842.
Waiscngericht.

B i t t e l b r on n,
Oberamts Horb.

fSchafwatde-Verleihung.^
Die hiesige Ge¬
meinde will ihre
SommerSchaf-
waide, welche

zum Aufschlagen ihres Antheils 80 Stück
beträgt, auf ein oder drei Jahre , von
Martini 1842 an , an den Meistbieten¬
den verpachten, wozu man die Pacht¬
lustige auf

Samstag den 1. Oktbr. d. I.
Vormittags 10 Uhr

auf das hiesige Rathhaus einladet.
Den 10. Sept. 1842.

Schultheiß Dettling.

Mindersbach,
Oberamts Nagold.
fBau-Accord.̂

Am MatthäusFeiertag
den 21. September d. I.

wird die Einrichtung eines Gemeinde-
Backofens dahier zur AbstreichSVer-
handlung gebracht, nach dem Über¬
schlag beträgt
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die Maurerarbeit . 154 fl. 56 kr.
die Materialien hiezu 30 fl. 30 kr.
Zimmerarbeit . . . 10 fl. 8 kr.
Schrcincrarbcit . . . 6 fl. 48 kr.
Schlosserarbcit . . . 14 fl. 12 kr.

! Glaserarbcit . . . 4 fl. — kr.
Die betreffende Handwcrksleute wer¬

den hiezu mit TüchtigkcitsZeugnissen
Nachmittags 1 Uhr

zur Abstrcichs -Verhandlung auf das
Rathhaus eingcladen.

Den 9. Sept . 1842.
Aus Auftrag

! des Schultheißenamts,
Werkmeister Blum.

Außeramtliche Gegenstände.
F r e u d e n st a d t.

^Landwirthschaftlicher Vereins
Am MatthäusFeiertage den 21 . dieß,

Morgens 9 Uhr,
findet die Herbstversammlung des Ver¬
eins zu Schernbach statt , wovon die
VereinsMitglieder hiemit in Kcnntniß
gesetzt werden.

Am 10 . Sept . 1842.
VereinsVorstand Süskin  d.

Sekretär Truck.

Nagold.
Bei der unlängst gemachten Anzeige,
daß die von mir erkaufte Raußcr 'sche
Sägmühle ohne Unterbrechung im Be¬
trieb bleibe, wurde übersehen , zugleich
auch der damit verbundenen Hanfreibe
Erwähnung zu thun und zu sagen, daß
diese ebenfalls zum Reiben frisch her-
gcrichtct sey , und sonach Jedem auch
in dieser Beziehung gedient werden
könne.

Den 15 . Sept . 1842.
Gottlob Sautter.

W i l d b e r g.
Aus Veranlassung unseres Schä¬
fermarktes , den 21 . Sept ., wird

der Unterzogene , wie gewöhnlich , einen
Ball geben , und bittet um geneigten
Zuspruch.

Den 14 . Sept . 1842.
Schwanenwirth

Köhler.

D o r n st e t t e n,
ObcramtS Frcudenstadt.

Im Schulhause dahier steht
ein beinahe noch neues , ganz
gut erhaltenes Fortepiano

von Louis Culmbach  zum Verkauf
bereit.

H a i t e r b a ch.
^Bürgschafts-Aufkündigung.1

Da ich vermuthe , daß mein verstorbe¬
ner Mann noch BürgschaftsVcrbind-
lichkeitcn haben möchte , so fordere ich
hiemit alle Diejenigen , die solche von
ihm in Händen haben möchten , auf,
solche innerhalb 30 Tagen gültig zu
machen , indem ich alle spätere Anfor¬
derungen nicht mehr anerkennen werde.
Deßgleichen fordere ich alle Diejenigen,
die noch eine Verrechnung mit ihm ha¬
ben sollten , auf , in obiger Frist auch
diese vorzutragcn.

Um Veröffentlichung dessen bitteich
die Herrn Ortsvorsteher gehorsamst.

Am 10 . Sept . 1842.
Martin Schillers

Wittib.

Altenstaig.
Der Unterschriebene hat sich in seiner
Vaterstadt Altenstaig niedergelassen.

Den 9 . Sept . 1842.
Stiel,

. Wundarzt u. Geburtshelfer.

Pfrondor  f,
Oberamts Nagold.

fGeld auszuleihen .^
Bei der hiesigen Gemeindepflege
liegen gegen gesetzliche Versiche¬
rung 100 fl. zum Ausleihen parat.

Den 14 . Sept . 1842.
Gemeindepfleger

Renz.

Dornstetten.
Oberamts Freudenstadt.

l̂ Geld auszulethen . Î
600 fl. Pflegschaftsgeld habe ich gegen
billige Verzinsung auszuleihen ; . und
nächstens werden mir weitere 1000 fl.
eingehen , die wieder ausgelehnt werden.

Den 14 . Sept . 1842.
Christian Luz.

Grünt h a l,
Oberamts Freudenstadt.

Î Geld auszulethen .^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung 100 fl. StiftS-
geld zum Ausleihen parat.

Am 10 . Sept . 1842.
. Schwarz,  Stiftspfleger.

Altenstaig.
i,Gcld auszulethen .^

Bei dem Unterzeichneten liegen in sei¬
ner Hummel 'schen Pflegschaft gegen ge¬
setzliche Sicherheit 3 —400 fl. zum Aus¬
leihen parat.

Den 7. Sept . 1842.
Johann Jakob Buob.

Pfalzgrafenweiler,
Oberamts Frcudenstadt.

fGeld auszulechcn .^
Unterzeichneter hat gegen gesetzliche Si¬
cherheit und 5 Procent 100 fl. Pfleg¬
schaftsgeld zum Ausleihen parat.

Den 9. Sept . 1842.
Johannes Dieterle.

Freudenstadt.
l̂ Geld auszuleihen . ĵ

Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung und 5 Procent
Verzinsung 500 fl. Pflegschaftsgeld
zum Ausleihen bereit.

Sodann können weitere 400 fl.
unter den nehmlichen Bedingungen nach
Verfluß von 14 Tagen erhoben wer¬
den bei

Jakob Wirth
in Christophsthal,

Pfleger.
Weitingen,

Oberamts Horb.
IsGeld auszulcthen .^

Der Unterzeichnete hat in seiner Pfleg¬
schaft 150 fl. auf zweifache gerichtliche
Versicherung zum Ausleihen.

Den 11. Sept . 1842.
Ignaz Gfror  er , Pfleger.

Nagold.
Unterzeichneter wäre geneigt , einen jun¬
gen Menschen in die Lehre zu nehmen,
oder einen bereits Ausgelernten als
Knecht einzustellen.

Maier , Mezgermeister.
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Axel.
Eine Erzählung aus dem dreißigjährigen Kriege.

Im Rittersaal des väterlichen Schlosses stand die
schöne Tugendreich von Starschedcl vor dein Familicn-
Stammbaum , der eine Säulenwand füllte . Die kleine
Hand preßte sich gewailig auf den hochwogenden Busen,
«IS wollte sie dem unruhigen Herzen das Pochen verweh¬
ren , und die dunkelblauen Augen flogen verstohlen von
den bunten Wappenschildern durch die hohen Bogenfenster,
in die offne Reitbahn , in der der Stallknecht Axel, mit
der Anmuth und Kraft des göttlichen Nvssebändigers
Castor , eben einen jungen Hengst tummelte . Nein , eS
geht doch nichts über einen guten Reiter , schnatterte Zofe
Gundchen , die am Fenster lehnte . Seht nur ein einzig
Mal . gnad ' geS Fräulein , wie das unbändige Thier steigt,
und wie eine Puppe sitzt der Mensch darauf.

DaS ist ein albernes Bild , wenn eS schmeichelhaft
sehn soll , sprach Tugendreich , und errökhend , weil sie
sich verrathen zu haben glaubte , trat sie an 'S Fenster.

Plage Dich nicht so, Axel , rief aus seinem Fenster
der Schlvßherr . Du kannst sammt dem Hpppolit den
Hals brechen . Er setzt nun einmal nicht . Der Stall¬
meister hat ihn schon aufgegebcn.

Alles kömmt auf den Reiter an , tönte Axels kräf¬
tige Stimme herauf . Mir muß er setzen und wenn er
den Wallenstcin und Tillp im Leibe hätte ! Und mit ge¬
waltiger Kraft drückte er das schnaubende Thier zusam¬
men und sprengte mit ihm an das Ende der Bahn , um
zur Springstangs den Anlauf zu nehmen.

Ei » Teufelskerl , lachte beifällig der Edelmann.
Gott , es geschieht ein Unglück , kreischte Gundchen,

und einen Seufzer der Angst preßte Tugendreich in die
Brust zurück. Mit furchtbaren Scitensätzen tobte der
Rappe der Stange zu . Da lief das Töchterlein des
Gärtners über die Bahn und fiel erschrocken über das
nahende Ungethüm vor den Vorderhnfen nieder . Vor
Schrecken konnten die Zuschauer nicht schreien, aber Axel
sah das Kind im entscheidenden Augenblick , als das Huf¬
eisen über seiner Stirn schwebte, und nur an dessen Ge¬
fahr denkend , riß er krälliz den springenden Gaul zu¬
rück , daß dieser sich auf die Hangscheu setzte und wü-
thend in die Höhe bäumte.

Er überschlägt sich , rief Herr von Starschedcl.
Ich kann ' s nicht sehn , jammerte Gundchen hinter

den vorgehaltenen Händen , und weißer als ihr Schleier
lehnte Tugendreich am Fensterpfeiler . Doch unterdeß
hatte Axel mit eherner Faust den Hengst von oben auf
den Kopf getroffen , und dieser stand wieder auf seinen
vier Beinen und zitterte ; Axel sprang ab , hob das wei¬
nende Kind sanft von der Erde und trug es freundlich
liebkosend der Mutter entgegen , die eben jammernd ge¬
laufen kam.

Das war brav , rief der Gutsherr , aber das Ex¬
periment konnte Dich das Leben kosten.

Besser der Hhppolit und ich , als das unschuldige
Kind , meinte Axel , stieg wieder auf , und der Rappe,
nun seinen Oberherrn erkennend , setzte willig und zier¬
lich ohne Anlauf über die hochliegende Stange.

Du hast Deine Sache gut gemacht , rief der Alte
herunter . Komm herauf , Du sollst eine Flasche Weintrinken.

Erst muß ich das Thier kühl reiten , antwortete Axel
kurz , und im leichten Trabe ritt er fort.

Der Kerl ist nicht mit Golde zu bezahlen , brummte
Starschedcl : aber einen Ton hat er am Leibe , daß ich
manchmal ungewiß werde , wer von uns Herr und wer
Stallknecht ist.

Ergriffen von der Scene , deren Zeugin sie war,
wollte Tugendreich den Saal verlassen . Der Weg führte
sie wieder bei dem Stammbaum vorüber . Hoch erglü¬
hend sah sie ihn an , da sprang ein schwarz gefülltes
Schildlein ihr in die Augen . Es gehörte einer Sciten-
verwandtin , die TugendreichS Vater wegen einer Miß-
heirath erst kürzlich aus dem Stammbaum gestrichen.
Mit trüber Ahnung starrte sie es an , warf dann einen
bangen Blick auf bas Sch >lo , das ihren Namen trug,
und flog schluchzend aus dem Saale.

Im Vorzimmer vor dem väterlichen Kabinet traf,
eine Stunde später . Tugendreich mit dem gefährlichen
Stallknecht zusammen . Ein Blitz flammte aus beider
Augen , als sie einander fanden . Dann blickten beide
zur Erde , indeß des irdischen Lebens schönste» Morgen-
roth auf ihren Wangen glänzte.

Des Gärtners kleine Rose hat sich erholt und be¬
ruhigt , ich komme eben von ihr , flüsterte Tugendreich
leise.

Das lohn ' Euch Gott , mein Fräulein , der Euch
als einen helfenden , versöhnenden Engel auf die Erde
sandte ! rief mit Begeisterung der Stallknecht.

Doch das versprich mir , Axel ! reite nie wieder so
rasend . Ich habe mich sehr um Dich geängstet , stam¬
melte , mitten in der Rede verworren werdend . Tugend-
reich . da sie nicht recht einig mit sich werden konnte , ob
sie diesen  Stallknecht mit Du oder Ihr anreden solle.

Um mich ? das macht mich unbeschreiblich glücklich!
jauchzte Axel , und riß an seinen Mund die schöne Hand,
auf der nun seine Flammenküsse brannten . Da wallte
das Fräulein doch böse werden , entriß , freilich um eine
Volle Minute zu spät , dem Kühnen die rothgeküßte Hand,
zürnte : Du vergißt Dich und mich ! und verließ schnell
das Gemach . Im seligsten Rausche blickte ihr der Jüng¬
ling nach und ging dann in das Zimmer des alten Herrn,
den er mit seinem Seelenrathe und Factotum , dem Ma¬
gister Talander , beim Schachspiel und in lebhaftem
Wortwechsel fand . Vergebens bewies der erhitzte Magi¬
ster aus dem Damiano , kbiiixpo tlsrrern und Oustavo
8oieno , daß eines der fünfRochirhindernisse der feindliche
Stein sev , der ein Feld , worüber der König rochiren
solle, bedrohe . Vergebens behauptet er , daß PalmedeS,
SerseS , Satrenschah und selbst Tamerlan so und nicht
anders gespielt haben könnten ; der Edelmann blieb bei
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seinen fünf Augen und meinte : die Dummheit derNegel
seh so augenscheinlich, daß sogar sein Stallknecht Axel,
wenn er nur von den Zügen einen Begriff habe, sie ein-
sehen müßte.

Die Züge kenne ich, und Ihr habt unrecht , unter¬
brach ihn Axel.

Mit offnem' Munde bewunderte der Herr die Un¬
verschämtheit des Knechts, der ruhig fortfuhr : Ihr ver-
geßt , daß hier von dem elenden Schachkönig die Rede
ist , von dem Bilde eines trägen , feigen Despoten , nur
geschaffen, sich Von seinen Leuten beschützen zu laffen,
und , wenn er ja zum Selbsthandeln gezwungen wird,
sich in einem kläglich engen Kreise bewegend. Bei ei¬
nem solchen König ist es folgerecht, daß er den einzigen,
größer« Lebcnöschritt mit der möglichsten Bedachtsamkcit
lhu!, uns ihn unterläßt , wenn ihm die Gefahr auch nur
droht . Mein  König würde sich freilich nicht in dem
Bilde erkennen.

Was schwatzt der Mensch von seinem König ? pol¬
ierte der Alte. Unser gnädigster Landesherr ist der Chur¬
fürst von Sachsen.

Aber nicht der meine, erwiederte Axel stolz. Ich
habe die Ehre, ein Schwede zu seyn.

Nun saget mir um Gotteswillen , Magister , wo
nimmt der Kerl den Hochmulh her und die Redensar-
ten? fragte leise der Gutsherr.

Darüber habe ich schon meine eignen irwäitüUonos
angestellt, erwiederte kopfschüttelnd dieser; und der Alte
herrschte Arcln zu : 2a steht Dein Wein , Du sollst ihn
aber auf da« Wohl unsers Herrn Churfürsten trinken.

Mit Freuden, rief Axel, füllte den Pokal und schwang
ihn hoch. Es lebe Euer edler Churfürst und mein Hel-
denkönig, und Sachsen und Schweden beglücke aufewige
Zeiten daS geschloffen« Bündniß.

Wieder etwas Neues , spöttelte Starschedel : Du
warst wohl mit im Kabinet , als das Bündniß geschlos¬
sen wurde. So weit sind wir leider Gottes noch lange
nicht.

Wir sind so weit , alter Herr , sprach Axel freund¬
lich, und klopfte dem Achloßherrn vertraulich auf die
Schulter . Euer Churfürst ist kein Schachkönig, der sich
scheuet, den Schritt schnell und kräftig zu thun,  der
über das Wohl feines Landes entscheidet. — Er ging,
und vor Erstaunen starr und unbeweglich, gleich dem
sich anschauenden Steinlöwen Paar zu Dresden , blieben
die beiden Greise vor einander sitzen.

Trübselig stand Tugcndreich vor dem alten , ver¬
fallenen Schachte, zu dem sie ein Spaziergang geführt,
und,  mit dem Bologneser des Fräuleins um die Welte,
kroch, suchend auf Händen und Füßen, die Zofe im Ge¬
sträuche herum. Da trat Talander zu ihnen , der, mit
ansehnlichen Krauterbündeln bepackt, vom Botanisiren
kam. Auf seine Frage klagte ihm Tugendreich: ein Zweig,
an den sie bergablaufcnd sich halten wollte , habe ihr
den schönen Sapphpr -Ning , das theure Vermachtniß der
seligen Mutter , vom Finger gerissen, und vermuthlich

seh er in den Schacht gerollt, da sie ihn , trotz alles
Suchens , nicht finden können.

O des jugendlichen Leichtsinns, docirte grämlich der
Magister . Nicht allein als ein Andenken der verehrten
Frau Mutter hatte Euch dieser edle Stein werth sepn
sollen. Unter besonder» Constellationen gegraben und ge¬
schliffen, war ec ein Talisman Eures Lebens. Habt
Ihr es so schnöde vergessen, daß die größten Geheimnisse
der Natur in vei-bis ) Korbl8 et Isxiäibus liegen? Mir
sagt es meine selten trügende Ahnung. Dieser Verlust
wird einen entscheidenden Einfluß auf Euer Schicksal haben.

Bänglich horchte Tugendreich den Worten des alten
Lehrers, die sie gewohnt war, für Orakelsprüche zu halten.

Doch ängstet Euch nicht allzusehr , fuhr in mildcrm
Tone der Greis fort . Dieselbe Ahnung sagt mir auch:
Die Hand , aus der Ihr einst den verlornen Stein zu¬
rück empfangt , wird dann zum wahren Lcbcnsglück Euch
führen. Damit wandelte er langsam den Fußpfad zum
Schlosse hinab , träumend sah Tugendreich ihm nach;
da knisterte und prasselte eS in .den Zweigen der alten
Tanne , die an dem Schacht stand,  und vom Wipfel,
der sich an ein hohes Felsstück lehnte, schwang sich halS-
brcchend kühn von Ast zu Ast ein rüstiger Jäger herab,
der bald als Axel vor dem staunenden Mädchen stand.

Ich hörte alles , ergoß sich seiner Rede Feuerstrom;
und setze freudig mein Leben daran , des alten Zeichen-
deutcrs Wort bei Ehren zu erhalten . Ihr seht mich mit
dem Ringe wieder , oder nie. Weiht dann mein Grab
mit einer Thräne ! Und ehe das Fräulein die Hand re¬
gen konnte, ihn zurück zu halten,  stürzte sich der Toll¬
dreiste hinunter in den Schacht , und dumpf donnernd
rollten Steine und Erdschollen ihm nach ur die finstre
Tiefe.

Er ist verloren ! schluchzte Tugendrcich , in Gund-
chenS Arme sich werfend , die, überrascht von dem Hellen
Licht, das ihr in diesem Augenblick aufging , gar nicht
zu dem pflichtmäßigen Jammer um den Verlorenen ge¬
langen konnte.

Mit liebendem Blick bog Tugendreich sib so tief
hinunter in din Schacht, daß Gundchen cs ger -then fand,
sich deS Kleidzipfels der Gebieterin zu bemächtigen, wenn
diese etwa Lust bekommen sollte, dem Geliebten zu fol¬
gen. Da tönte ein freudiges ! Gefunden ! aus dem Grabe
herauf, und bald arbeitete sich, durch allerlei augeflogene
Mineralien zum Bergkobold verunstaltet , Axel aus dem
Schachte empor und überreichte in blutender Hand dem
Fräulein den verlornen Ring . Mit einem Himmelsblicke
dankte die Ueberraschte, und auf die Wunde der Hand
sielen ein Paar warme Tropfen , die Axel begierig auf¬
küßte. Jetzt erst sah Tugcndreich das Blut an der Hand,
schrie laut auf und bestand darauf , die Wunde selbst
zu verbinden, die der Kecke für sie empfangen . Zögernd
reichte ihr Axel die Hand . GundchenS dargebotnes Tuch
übersehend, schlang das Fräulein das eigne darum , riß,
da es an einem Bande fehlte , die blaue Schleife vom
Busen und befestigte den Verband damit . Als sie die
Hand losiieß,, glaubte Axel einen leisen Druck zu fühlen.
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doch ehe er über das Glück klar werden konnte , was
sich ihm darin symbolisch auSsvrach , war schnell , wie
ein gescheuchtes Neh , das liebliche Mädchen entffohn.
Träumend schlich er auf dem Wege zum Schlosse , an
dessen Pforte ihn Talander empfing , im Aufträge des
Frauleins in Beschlag nahm und , in alle Sättel gerecht,
ftin wundärztliches Besteck hervor holte , um die Hand¬
wunde kunstmäßig zu verbinden . Ihr habt eine schöne
Hand , fast zu fein geformt für Eucrn Stand , schwatzte
der Alte während des Geschäfts . Ihr habt wohl auch
schon im Felde gedient . Die harten Gallen hier und hier
zeigen , daß Ihr den Pallasch tüchtig gehandhabt.

Ei wohl , stotterte befangen der Patient.
Ihr scheint mir überhaupt ein wunderlicher Kautz,

fuhr Talander fort : und es möchte mich fast nöthig be-
dünken , Euch auf den Zahn zu fühlen . Zeigt mir ein¬
mal Eure innere Handfläche her.

Ach laßt die Possen , Herr Magister , sprach Axel
und zog die Hand weg.

Nur der Unverstand spricht über das ab , was er
nicht versieht , zürnte der Meister . Wie mögt Ihr die
edle Chiromantie , der ich fast ein Mcnschenalter vbge»
legen , also geringschätzig verwerfen . Und mit Gewalt
bemächtigte er sich der wunden Hand und beschaute sie
lange und scharf . Nun , die Linien ziehen sich über den
Stall hinaus , murmelte er bedenklich . Das ist ein tüch¬
tiges Linguisw veneri », da ist LiebeS- und Kriegesglück
und Ruhm und Ehre , und hohe Würden . Ei , ei, Freund,
Ihr sepd nicht , was Ihr scheint.

Cure Grillen täuschen Euch auf eine wunderliche
Weise , sprach Axel verlegen und wollte entwischen.

Der alte Talandcr ist kein Weib , darum hat er
auch keine Grillen , sprach dieser , ihn fcsthaltcnd : und
getäuscht hat er sich noch nie . Ich sage cS Euch gerad'
heraus : Ihr sepd kein Stallknecht , und wäret Ihr kein
evangelischer Christ , und hättet Ihr nicht so ein Paar
wunderklare , treuherzige Augen , durch die man Euch
bis in ' » Herz zu schauen vermeint , so spräche ich : Ihr
hättet Arges im Sinne , und sagte dem Herrn meinen
Verdacht.

Bei Gott und meiner Ehre , rief Axel heftig : mein
Wille ist rein!

Ein Stallknecht kann zwar auch ein ehrenhafter
Mann sepn , spöttelte Talander , aber eS ist doch nicht
in der Regel , wenn er sein Ehrenwort gibt . Das klingt
so kavaliermäßig . Ihr müßt besser im Charakter bleiben.
Jetzt bin ich fertig , fuhr er fort , den Verband zuziehend.
Nun gebt mir Tuch und Band zur Restitution an das
Fraulein.

Nimmermehr , rief Axel , die köstlichen Pfänder auf
seiner Brust verbergend.

Nicht ? Junger Mensch ! Ihr sepd mir doch fast zu
keck, sagte der Alte mit drohendem Finger . So macht
eS mit dem Fräulein selber aus . Dort steht sie im Gar¬
ten bei dem blühenden Rosenbaum , selbst des Gartens
schönste Rose . Wie nichtewürdig müßte der Wurm sehn.

der heimtückisch sich diesem Kelche näherte , die wunder¬
holde Blüthe zu vergifte » ! Meinl Ihr daS nicht auch?

Fürwahr , das mein ' ich , Meister ! rief der Stall¬
knecht. Sepd um die holde Blume unbekümmert , die
prangend Eure Gärtncrsorgfalt preis ' t. Im Strahl der
Liebe blüht sie schöner nur , und schlingt sich Mprth ' und
Lorbeer einst um sie, so werdet Ihr noch Freudenthränen
weinen.

Amen ! sprach gerührt der Alte , und Axel sprang
in den Garten zu Tugendrcich.

Der Magister hat mir in Eurem Namen Tuch und
Band abgeforderl , mein Fräulein , sagte er . Ich bringe
Euch nur das erstere zurück . Gefärbt mit Blut , das
für Euch geflossen, mag eS freundlich für den armen Axel
reden , wenn dieser einst fern von Euch seufzt . Das
Band aber behalte ich. Auf Eurem Engelherzen hat cS
geruht , es ist geheiligt und wird auch das Herz , auf
dem es fortan ruhen soll, heiligen und reinen.

Tugendrcich wollte antworten und konnte eS nicht,
wollte aufblicken und vermochte es nicht . Dann fiel ihr
ein , daß sie eigentlich über alle diese Ungebühr zürnen
müsse, damit wollte es aber noch weniger gehn ; und deS
SeelcnkampscS Opfer ward die schönste Nosc des Bau¬
mes , die zerpflückt nach und nach zur Erde fiel.

Darf ich daS Band behalten ? flehte Axel.
Da hob sich endlich ihr schönes Auge auf ihn , und

der volle Sonnenstrahl der Liebe brach allmächtig daraus
hervor . Entzückt öffnete er die Arme , um die Liebliche
zu umfassen . Erglühend sank sie hinein , und ihre Lippen
vermählte die Göttcrflamme des ersten Kusses. Da trat
plötzlich hinter der Hecke Herr Von Starschedel hervor,
die Gruppe mit altadeligem Entsetzen betrachtend . In
den Rittersaal ! rief er der Tochter : in den Stall ! don¬
nerte er Axel zu . Einem Meilenzeiger gleich wies er
nach den genannten Oertern , und stumm gehorchte daS
erschrockene Paar.

(Fortsetzung folgt.)

Etwas aus der guten alten Zeit.
Feuerjo ! beim Bürgermeister brennts!
Spritze » herbei und Schläuche!
Erwacht doch drinn, Euer Eminenz!
Heraus ihr faulen Gäuche l

„Kerl , was heulst drunten so?
Ich glaube, du bist betrunken."
Nein , am Fenster sah ich ein Bündel Stroh
Und darin einen rothen Funken.

„Bleib zu Hause , Du versoffener Tropf,
Mit Deinem verwünschtenSpaße !"
Verzeiht, Eminenz ! Es war Euer Kopf,
Und darinnen Eure Nase!



Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Drei Wünsche.

Dießmal riecht es nicht nach Rosenduft und Mor-
genroth , sondern nach Klingenberger und nach Kalbfleisch
in einer sauren Brühe . Drei lustige Kameraden saßen
beisammen zu Kehl im Lamm , und als sie das Sauer -
esseu verzehrt hatten und noch eine Flasche voll Klingen¬
berger mit einander tranken , sprachen sie von allerlei,
und fingen zuletzt an zu wünschen . Endlich wurden sie
der Rede eins , es solle jeder noch einen kernhaftcn Wunsch
ihu », und wer den größten Wunsch hervorbringe , der soll
frei ausgchen an der Zeche.

Da sprach der Erste : So wünsch ' ich dann , daß ich
alle Festungsgräbcn von ganz Strasburg und Kehl voll
feiner Nähnadeln hätte , und zu jeder Nadel einen Schnei¬
der , und jeder Schneider müßte mir ein Jahr lang lau¬
ter Maltersäcke nähen , und wenn ich dann jeden Malter¬
sack voll doppelte Doublonen hätte , so wollte ich zufrie¬
den seyn.

Der Zweite sagte : So wollte ich denn , daß das ganze
Straßburger Münster bis unter die Krone des Thurmcs
hinauf voll Wechselbriefe vom feinsten Postpapicr läge, so
viel darin Platz haben , und wäre mir auf jedem Wech-
sclbrief so viel Geld verschrieben , als in allen deinen Mal-
rersäcken Platz hat , und ich hätt 's.

Der Dritte sagte : So wollt ich denn, daß ihr beide
hattet , was ihr wünscht , und daß euch alsdann beide in
einer Nacht der Henker holte , und ich war ' euer Erbe.

Der Dritte ging frei aus an der Zeche, und die zwei
andern bezahlten.

Ein Wort gibt das andere.
Ein reicher Herr im Schwabenland schickte seinen

Sohn nach Paris , daß er sollte französisch lernen und ein
wenig gute Sitten . Nach einem Jahr oder drüber kommt
der Knecht aus des VaterS Haus auch nach Paris . Als
der junge Herr den Knecht erblickte, rief er voll Staunen
und Freude aus : Ei , Hans , wo führt dich der Himmel
her ? Wie steht es zu Hause , und was gibts Neues ? —

Nicht viel Neues , Herr Wilhelm , als daß vor zehn
Tagen Euer schöner Rappe krepirt ist , den Euch vor ei¬
nem Jahr der Waidgesell geschenkt hat.

O das arme Thier , erwicderte der Herr Wilhelm,
was hat ihm denn gefchit?

Drum hat er zu viel Luder gefressen, als unsere schö¬
nen Pferde verreckten , eins nach dem andern . Ich hab 's
gleich gesagt.

Wie ! Meines Vaters vier schöne Mohrenschimmcl sind
gefallen ? fragte der Herr Wilhelm . Wie ging das zu?

Drum sind sie zu sehr angestrengt worden mit Was¬

serführen , als uns Haus und Hof verbrannte , und hat
doch nichts geholfen.

Um Gottes Willen ! rief der Herr Wilhelm voll Schre¬
cken aus . Ist unser schönes Haus verbrannt ? Wann das?

Drum hat man nicht aufs Feuer Acht gegeben , an
Ihres Herrn Vaters seliger Leiche, und ist bei Nacht be¬
graben worden mit Fackeln. So ein Fünklein ist bald
verzettelt.

Unglückliche Botschaft ! rief voll Schmerz der Herr
Wilhelm aus . Mein Vater todt ? Und wie geht's meiner
Schwester?

Drum eben hat sich Ihr Herr Vater seliger zu todt
gegrämt , als Ihre Jungfer Schwester ein Kinölein gebar
und hatte keinen Vater dazu . Es ist ein Büblcin.

Sonst gibt 's just nicht viel Neues , setzte er hinzu.

BunLerlei.

Sollte Jemand noch einen Zweifel hegen, ob Gerech¬
tigkeit auf Erden haus ' t,  wenn er bedenkt , wie viel in
der civilisirten Welt jährlich Individuen gehenkt, geköpft,
gerädert , geknutet und deportirt werden ? —

In Mexico  fahren auf Anordnung der Polizei fort¬
während Karren in der Stadt herum , um die Betrunke¬
nen aufzuladen . Diese werden eine Nacht eingeschlossen
und müssen dann drei Tage mit einem Ringe an dem
Knöchel auf den Straßen arbeiten.

Heirath durch Prokuration.
Wir lasen neulich von einer solchen im Schw . Mer¬

kur , die im bürgerlichen Stande stattfand . Sonst kommt
sie nur bei fürstlichen Personen vor . Wie es dabei vor
vierthalbhundert Jahren gehalten wurde , mag hier erzählt
werden . Herzog Karl von Burgund , der die Schlacht
bei Murten verlor und in einem folgenden Treffen bei
Nanci den Tod fand , hatte eine einzige Tochter , als Er¬
bin seiner schönen Provinzen , hinterlassen . König Lud¬
wig XI . von Frankreich suchte die Prinzessin für seinen
Sohn , den Dauphin zu gewinnen . Dieser war aber noch
sehr jung , daher erklärte die Oberhofmcisterin der Prin¬
zessin,  diese sey in einem Alter , daß sie Mutter werden
könnte , mithin müßte man ihr einen Mann und nicht ein
Kind zum Gemahl geben. Das wirkte . Besser gelang
die Werbung der Gesandten des Kaisers Friedrich für den
Erzherzog Maximilian von Oestreich . Der Prinzessin hatte
ihr Vater früher eine vorthcilhafte Beschreibung von die¬
sem Prinzen gemacht , auch soll sie diesem geschrieben und
einen Ring gesandt haben . Wie dem sey, der Antrag der
Gesandten wurde von der Prinzessin ohne Umstände an¬
genommen . Einer der Gesandten , Pfalzgraf Ludwig von
Veldenz , ließ sich einige Tage darauf die Prinzessin im
Namen des Erzherzogs antrauen , und hielt mit ihr nach
damaligem fürstlichen Brauch das Bcilager , wie folgt:

Er legte sich mit der Prinzessin in das Bett , so daß



er am rechten Fuß und Arm mit einem leichten Hey-nisch
bekleidet war , in der Mitte aber zwischen Beiden (! ! !)
ein bloßes Schwert lag . Auf der einen Seite stand der
Prinzessin Stiefmutter Margaretha von Port und die
Oberhofmeisterin , auf der andern aber die zu dieser Cere-
rnonie berufenen Räthe.

Verschiedenes.
Der große Waldbrand an der sächsisch - böhmischen

Grenze bestätigt stch, es liegen bereits 300 Morgen Waldungen
in Asche. Obgleich mehrere tausend Menschen täglich mit aller
Anstrengung arbeiten , dem Feuer Einhalt zu thun , so find sie es
bis zum 7 - September nicht im Stande gewesen. — Im Groß«
herzogthum Posen  haben kurz hintereinander mehrere große
Wald -, Torf - und Moorbrände statlgefunden . — Auch auf dem
Riesengebirg hat ein Waldbrand stattgcsunden , der einige tausend
Klaftern Holz verzehrte.

Den Tabaksrauchern und den Weintrinkern braucht nicht
bange um ihre Lebensgenüffe zu seyn . Sie haben ein Glücksjahr
wie Anno il , wo beides auch so gut gcrathen war.

Am 27. Aug . Nachts halb 10 Uhr beobachtete man in Buch¬
furth im Wcimarischen eine prächtige Feuerkugel , die schnell über
oen Himmel zog,  sich in zwei Kugeln iheilte , die zuletzt in einen
unregelmäßigen Fcuerklumpcn zusammcnschmolzen und förmliche
Lichtstrahlen ausströmten . Das ganze Schauspiel dauerte zwei
Minuten.

st In der Nähe von Altona  sollte ein Mörder mit dem
Beil hingerichtet werden und Tausende von Menschen , besonders

viele Weiber , waren aus der Nähe und Ferne hcrbcigeeilt , das
blutige Schauspiel mit anzusehen . Die ersehnte Stunde nahte
und mit ihr der Trauerzug mit dem Schlachtopfer und Aller Au¬
gen waren auf ihn gerichtet . Er bestieg das Schaffst , da tritt
der Richter hervor und verkündigt , daß der Unglückliche begna¬
digt sei und seine übrige Lebenszeit im Zuchthause zubringen dürfe.
Statt stch zu freuen , finge » die Schaulustigen an zu murren und
cS hätte nicht viel gefehlt , so wäre die Hinrichtung doch noch vor
sich gegangen.

Der russische Förster , der seinen Chef , den Fürsten Gagarii»
erschoß , war , da er viele Mißbräuche und Uiuerschlcife seiner
Vorgesetzten zur Anzeige brachte , von der Untersuchungccommis-
sion für einen Vcrläumder erklärt und zuletzt als ein Wahnsinni¬
ger ins Irrenhaus gebracht worden , wo er über ein Jahr fcstge-
hallcn wurde . Endlich gelang es seinen Freunden , ihn zu befreien,
sein Chef ließ ihn zu sich rufen , um ihm eine Gcldunterstützung
zu geben. Während dieser das Geld aufzählte , soll er eine Pi¬
stole herausgczogcn und den Fürsten mit den Worten : du gibst
mir Geld , daß ich schweige , hier nimm meinen Dank dafür,
niedergcschoffcn haben.

Gold - Cour s - Zettel.
dteus I,ck'or kl. 1 i . — Irr . Hollb 'rril. 10 Oul <len 8 t . U. 9 - 48  kr.

chiiec 1ri <.I>sä 'or ü . c>. 32 kr . 20 k >s. 8 ! iirk II. 9 . 22  kr.
Vuküten s ) VViirtl . v . Iakr t840kl8l842 >r» kvstcn Lours
U . g . 43 Irr. k>) nllo übrigen Ducsten 11. 3 . 3l Kr.

Ltuttgnrt ckcn 13 . 8 ej ) t . 1842.
U . 8tag1sknssc » -V«rvvLltung.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Preise.
In Ältcnstaig > In I 'rcudenstabt In Tübingen In Lalw

am 13. Scpk. 1842. fl- kr. am io. Scpt . -842. fl- kr. am 9. Sept . 1842. fl- kr. am 10. Sept . 1842- fl- kr
Dinkel , alter . 1 Sch. Kernen . . . . 1 Sch. 17 4 Dinkel . 1 Sch. 45 Kernen . . . . 1 Sch. 17 30

640 16 .32 7 12 > 16 40
6 30 15 4 6 15 16 —

Dinkel , neuer . 1 Sch. 8 - Roggen . . . . „ 10 48 Haber . „ 7 15^Dinkel . „ 7 30
7 48 9 52 6 3l 1

!
7 16

—!— 9 36 6 — 6 30
Haber . . . . . „ 7 — Gersten . . . . „ 10j40 Gersten . . . . 1 Sri. 1 13 Haber . „ 6 48

6 20 9 36 Kernen . . . . „ 2 3 6 13
Gersten . . . . „ 11 12 9 24 Linsen . „ — — .6 —
Roggen . . . . „ 11 12 Haber . . . . . „ 8 12 Erbsen . . . . „ — —

Roggen . . . . 1 Sri. 24
Kernen . . . . „ 17 — 8 — Wicken . . . . „ — — Gersten . . . . „ 20

16 — 7 24 Bohnen . . . . „ 2 — Bohnen . . . . „ 'S 12
Bohnen . . . . „ 17 - Brodtare: Brodtare: Wicken . . . . „ 1 36
Wicken . . . . „
Mühlfrucht . . „
Linsen . . . . . „

— — 4 Pfd . Kernenbr . kosten
4 „ Mittelbrod „

— 15
14

4 Pfd . Kernenbr . kosten
1 Krenzerweck muß wä-

— 14 Erbfcn . . . . „
Linsen . . . . . „ — —

-
4 „ Schwarzbr . „ — 13 gen 6 Loth. Br 0 dtazr e.

Bro d tare: l Kreuzerweck muß wä- 4 Pfd . Kernenbr . kosten — 14
4 Pfd . Kernenbr . kosten — 15 gen 5 Loth 1 Q .. 1 Kreuzerweck muß wä-
l Kreuzerweck muß wä¬

gen Loth. ! gen 6 Loth.

Unter veranlw . Redaktion gedruckt und verlegt von F . W . Bischer.
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